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verfolgen läßt, ist die mongolische Volksmusik, mit der die Kirgisen erst nach der relativen
Verselbständigung ihrer Musik in Berührung kamen, ohne Einfluß auf den Entwicklungs
prozeß der kirgisischen Musik geblieben.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß der Wert des vorliegenden Sammel
bandes diesen als gelungenen Beitrag zur Popularisierung der sowjetischen Volkslied- und
Volksmusikforschung ausweist. Die Abhandlungen geben nicht nur eine Information über
neueste Forschungsergebnisse, sondern bergen gleichzeitig für den Musik-, aber auch den
Sprachfolkloristen wertvolle Impulse für die eigene Arbeit im nationalen als auch inter
nationalen Rahmen.

Der fachlich interessierte Leser wird ferner die zahlreichen Anmerkungen zu jeder Studie,
ein Verzeichnis der Quellen (349 — 350), von Cistov (Volkslied) und Hippius (Volksmusik)
zusammengestellte biographische Angaben zu den einzelnen Autoren (351 — 362), aus denen
allgemeine Arbeitsbereiche und Entwicklungstendenzen der sowjetischen Folkloristik er
sichtlich werden, sowie eine Übersicht über übersetzte oder in deutscher Sprache von 1945
bis 1965 erschienene sowjetische Publikationen dieses Sachgebietes (363 — 367) zu schätzen
wissen.

Isolde Gardo§, Bautzen

Adolf Dygacz, Rzeka Odra w polskiej piesni ludowej (Die Oder im polnischen Volkslied).
Katowice 1966. 103 S.

Zum ersten Male begegnen wir in dieser Arbeit einem Reichtum polnischer Volkslieder,
die sich mit den Themen aus dem Leben an der Oder befassen. Die Lieder (ca. 300) stammen
aus verschiedenen Sammlungen und z. T. nicht beachteten schriftlichen Überlieferungen,
aber auch — in der Mehrheit — aus den eigenen folkloristischen Untersuchungen des Verfs.

Die Untersuchung konzentriert sich hauptsächlich auf den Inhalt dieser meist unbekannten
oder vergessenen Volkslieder. Um seine Beweisführung zu stärken, begnügt sich D. nicht
mit dem folkloristischen Material, das nota bene auch in unserer Zeit zu entstehen scheint
und aus den Integrationsprozessen der verschiedenen ethnischen Gruppen im Odergebiet
hervorgeht, sondern er zieht auch literarische Texte zu Hilfe, wenn auch in verständlich
engen Grenzen. In dieser Beziehung ist die Bemerkung über das Alte Lied von der Schlacht
bei Byczyna aus dem Jahre 1588 besonders interessant: die literarische Form, die von Joachim
Bielski, einem polnischen Dichter und Chronisten aus dem 16. Jh. stammt, ist nach den
Untersuchungen D.s erstaunlich stark von der Metrik des alten polnischen Volksliedes
abhängig.

Das überlieferte polnische Oderlied ist bis in die neueste Zeit fast ausnahmslos volks
mäßiger Herkunft. Einfache, unbekannte Leute, die verschiedenen Berufen nachgingen,
haben es schon in früheren Zeiten, hauptsächlich in den ersten Jahrzehnten des 19. Jhs,
gesungen. Dieses Kulturgut bedeutet heute eine sehr wichtige Quelle für verschiedene
Untersuchungen über die Art der Beschäftigung der polnischen Bevölkerung des Oder
gebietes. In der Zeit der faschistischen Unterdrückung entstanden neue polnische Oderlieder,
— anonym wie früher — die sich als Kampf- und Spottlieder bis tief ins polnische Land ver
breiteten.

D. hat in seiner Schrift bewiesen, daß chauvinistische deutsche Forscher dem polnischen
Volkslied aus den Odergegenden sehr gern und immer öfter seine polnische Herkunft
abzusprechen suchten, indem sie es übersetzten und als deutsches Erbe bezeichneten. Die
Geschichte spricht anders. Der bekannte deutsche Komponist und königliche Kapell
meister, Georg Philipp Telemann, der am Anfang des 18. Jhs in Sorau (im nördlichen Teil
Niederschlesiens) weilte, hat folgendes Lob auf das polnische Lied gereimt:

Es lobt ein jeder sonst das was ihn kann erfreun.
Nun bringt ein Polnisch Lied die ganze Welt zum springen;
So brauch ich keine Müh den Schluß heraus zu bringen:
Die Polnische Music muß nicht von Holtze seyn.


